
Royal Unibrew senkt Prognose für
organisches EBIT-Wachstum 2026

auf 6–8 %
Höhere Kosten, ein schwächeres Geschäft in Finnland und

Lieferprobleme in den Benelux-Ländern verringern laut Management
den Spielraum für einen stärkeren Gewinnanstieg

Donnerstag, 12. November 2026



Der dänische Brauereikonzern Royal Unibrew teilte am Mittwoch, dem 11. November,
mit, dass er die Obergrenze seiner Prognose für das organische EBIT-Wachstum 2026
gesenkt habe. Als Gründe nannte das Unternehmen die Kosteninflation,
Schwierigkeiten in Finnland und Lieferprobleme in den Benelux-Ländern.

In einer über Nasdaq veröffentlichten Mitteilung zum Geschäftsverlauf im dritten
Quartal erklärte das Unternehmen, es rechne für 2026 nun mit einem organischen
EBIT-Wachstum von 6–8 % statt der zuvor prognostizierten 6–10 %. EBIT steht für den
Gewinn vor Zinsen und Steuern. Bei der organischen Kennzahl bleiben die
Auswirkungen von Übernahmen, Veräußerungen und Wechselkursbewegungen
unberücksichtigt.

Die Anpassung verändert die Untergrenze der Prognosespanne nicht, signalisiert aber
eine vorsichtigere Einschätzung, wie stark Royal Unibrew seinen Gewinn im Gesamtjahr
steigern kann. Das Unternehmen erklärte, die Änderung spiegele den anhaltenden
Druck durch höhere Kosten, die schwächere Lage in Finnland und Lieferprobleme in den
Benelux-Ländern wider, zu denen Belgien, die Niederlande und Luxemburg gehören.

Royal Unibrew veröffentlichte die aktualisierte Prognose, obwohl der Konzern auf ein
Umsatz- und Gewinnwachstum verwies. Die Kombination aus steigenden Erlösen und
einem engeren Gewinnausblick deutet darauf hin, dass das Unternehmen zwar
weiterhin mehr verkauft, seine Margen aber angesichts der anhaltend hohen Kosten
und regionaler Betriebsstörungen nur schwer vollständig schützen kann.

Die Mitteilung verdeutlicht, welchem Druck viele Getränkehersteller ausgesetzt sind.
Für Brauereien und andere Getränkeunternehmen führt ein stärkerer Absatz nicht
zwangsläufig zu einem ebenso kräftigen Gewinnwachstum, wenn Rohstoffe,
Verpackungen, Energie, Fracht oder Vertrieb weiterhin teuer sind.
Lieferunterbrechungen können die Belastung zusätzlich erhöhen, indem sie die
Produktverfügbarkeit einschränken, die Logistikkosten steigern oder den Produktmix in
wichtigen Märkten beeinflussen.

Finnland und die Benelux-Länder standen im Mittelpunkt der Erklärung von Royal
Unibrew. Das Unternehmen passte seine Prognosespanne nicht wegen eines einzelnen
Faktors insgesamt an, sondern weil mehrere Belastungen gleichzeitig wirken.



Schwierigkeiten in Finnland scheinen den Ausblick für einen der Märkte des
Unternehmens beeinträchtigt zu haben, während Lieferprobleme in den Benelux-
Ländern in einer weiteren wichtigen Region operative Herausforderungen verursacht
haben. Zusammen mit der breiteren Kosteninflation reichten diese Faktoren aus, um
die Erwartungen des Managements an das bestmögliche Gewinnergebnis 2026 zu
senken.

Die Aktualisierung ist über das einzelne Unternehmen hinaus von Bedeutung, denn
Royal Unibrew liefert einen aufschlussreichen Einblick in die Lage des Bier- und des
breiteren Getränkemarkts in Europa. Der gesenkte Ausblick weist auf das Risiko hin,
dass Kosten-, Preis- und Margendruck anhalten können, auch wenn ein Hersteller
weiterhin über Wachstum im operativen Geschäft berichtet. Das ist besonders für
Unternehmen relevant, die in mehreren Ländern tätig sind, wo eine Schwäche einzelner
Märkte und Engpässe in der Lieferkette Zuwächse andernorts aufzehren können.

Anleger verfolgen Änderungen an Prognosen oft genauer als das Wachstum im
laufenden Berichtszeitraum, weil sie zeigen, wie das Management die Aussichten für
Nachfrage, Kosten und Umsetzung in den kommenden Monaten einschätzt. Im Fall von
Royal Unibrew deutet die verengte Spanne darauf hin, dass das Management weiterhin
mit einem Wachstum des operativen Gewinns im Jahresverlauf rechnet, nun aber
weniger Spielraum nach oben sieht als zuvor.

Royal Unibrew veröffentlichte die Mitteilung zum Geschäftsverlauf im Rahmen seiner
Berichterstattung zum dritten Quartal und gab dem Markt damit vor Jahresende einen
aktualisierten Einblick in die Geschäftsentwicklung. Die Aussagen des Unternehmens zu
Inflation, Finnland und den Benelux-Ländern dürften die Aufmerksamkeit darauf lenken,
wie viel Preissetzungsmacht Getränkehersteller behalten und wie gut sie Liefer- und
Vertriebsprobleme bewältigen können, während sie zugleich versuchen, ihr
Gewinnwachstum zu sichern.


